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sollen beyAnrrercung ihrer Dienst ernstlich befeh- denzupfanden / und die Pfande zum kVahrzei«
jichrwerden/auffoicheFeld-undGarten»Dleb/ chenindie Gericht/ alldathnen hingegenzuih-
und diejenige/sonst in FeldernSchaden rhun/zu rerPfand-Gebührgeholffen werden solle/ nebst
Tag und Nacht gute Aufsicht zu haben/ und nie- umständiglichen Lerichr/ wie es um den verüb«
mandhierinnen nachzusehen / sondern diejenige/ ren Diebstakloder Schaden bewandr/ einzullef-
welche überder That betrerren werden/alsobal- fern, v.krirtcn. ?r. «Ze^ure^mversuat. s^ror.

Das Xl.vm. Zapitel.

Von dem Futter des Viehs.
Znnhalt. §- 4.

5>i. Das Lieh wird nicht alleinmit Heu / sondern auch mit an- Wann NUN dieses Kraut also gewachsen / kan MSN
dem Saä»n gcs.ttter^ § und zwar unter andern auch sich zum Abmähen rüsien: Worbey aber dieses zu beob-mltemcm Kraut/welmes»erdz ^l-äicagenennet wird. s , >,.6
Von dessen Zuaend / Beschaffenheit und Aussaung gehandelt achten / daß man einen schönen hellen ^.ag erwahlö / Und
wird. F. 4. Was bey der Abmahunq dieses Krauteszude. weil das Kraut dlck/UNd zusamiN- gezogen ist/ es desto
obachten/ und auf was Weis es dem Vieh i» geben ? F. ?. öffter umkehre / damit es von der Sonn bald durr ge.
Endlich werden auch andere Arten der Fütterung angefüh, macht werde / mithin über zwey Tag auf seinen Grund

nicht liegen bleibe; Gestalten es sonsten das Wieder-An-
^ . treiben der Wurtzeln verhindert ; Wann aber Re-

>Jr verwahren aber das .Heu zu dem Ende gen-Wetter einfallet/muß man es auf seinem Grund nicht
so wohl / damit wirs für das Vieh znm liegen lassen / sondern an einen andern Ort bringen / und
Futter haben möge: Weil nun nebst dem daselbst abdörren. Inzwischen soll es dem Vieh nicht zu
Heu / dem Vieh noch anders Futter ge- überflüssig gegeben werden; Dann gleichwie es demsel-
reichet wird ; Als wollen wir von demfel- hen / in bescheidner Maß / eine Artzney ist - Also kan es
ben in diesem letzten Capitel noch mit wem- jhm im Gegentheil / wann man es demselben gar zu über-

gen etwas melden. flüssig darreicht / wegen seiner grossen Hitze/^ viel Scha
den verursachen ; weil es das Geblüt dermaßen vermeh-

2» ret/ daß / wann es das Vieh gar zu hauffig geniesset/
^ .. selbigesöfftersin seinem eignen Blut ersticken muß;wes,

Un er solches Futter zehlen wir billlch das, emge Kraut/ wegen es ihm auch dürr viel qesünder als frischund grün
welches zu Latein genennet wird/angesehen es dem ist/ angesehen es der übermassigen Feuchte weqsn/wel-
Vieh licht allein zum Futter/sondern auch zurArtzneyd.e- He große Hitze bey sich hat/ öffters davon siech und
net. D»e Frantzosen geben demselbigenunterschiedliche kranÄ wird.
Wamen/immassensie es nicht allein wegen seines Ruffs/
und daß es für die beste und köstlichste Weyde gehalten ^ -
wird / foin, Heilig Heu; Gesund Heu; Son¬
dern auch an etlichen Orten wM seiner Blumen douppe Ferner zehlen wir unter das Vieh-Futter/ Haber/
en vm. oder die Supp im Wem; Anderwerts aber Gersten / Wicken und Linsen / welches öffters unterein-
kom 6e LourZoZne,das ist BurgundischHeu; Und IN ander angebauet / hernach grün abgemähet / und nach
der l>.czrckc?omZnM. Das ist/ grossen Klee/nennen/und nach dem Vieh vorgegeben wird / auch demselben
anerwogen dieses Kraut eine Art vom Klee ist. Deme ein nützliches und köstliches Futter reichet. Weiters ae-
sey nun wie chme wolle/ so ist es doch gewiß/ daß dieses hören hieher die Trebern von denen Brauhäusern/aus qe-
Futter ein solches herrliches und furtreffliches Kraut ist/ festen Obst / Wein-Trauben / Brandewein brennen:
daß es wol werth / wann man es in seinem Felde saet und Item/die Abschnitt und Blatter vom Kraut/die Rüben
auferziehet. und andere Dinge mehr/welche das Vieh sehr wohl aus-

^ mästen: Und dieses Futters bedienet man sich zwar bey
§' Z« grossen und weitläufftigen Wirthschafften; In denen

< geringen Wirchschaffren aber/ muß man/ in Er-
Man muß aber vor allen Dmgen hierzu eme gute/ manglung etwas anders / die gemeine Weyde / nebst dem

doch mehr fandicht-als leimichte Erd erwählen/ die zu- Heu/ Waitzen-und Habersiroh/:c. gebrauchen/ und da-
deme dermassen ei,geebnet sey / daß das Wasser darauf mit das V-eb unterhalten. Au welchem Ende es an vie-
ablauffen könne; Ferner muß eme solche Erde wol von len Orten Feld-Gärten oder Gras-Böden gibt / darein
Bäumen und Sträuchen ausgesaubert werden / dame- man die Roß und anders Vieh lauffen/und darinnen gra¬
ben auch sich ohne Schatten befinden: damit allenthal- sen lässet,
ben die Sonne/ welche diesem Gras wol bekommt / dar¬
über scheinen möge; Und endlich muß man siebeyEin-
gangdes Winters mit gutem Dung versehen. Wann
dann dieses gesckehen/kan man zum Aussäen/Schneiden/ ... . .
und ohngefehr im halben Mertzen oder etwas später/ Lspuc ulc. §. ulc. v. ,n geringen Wlttyschaff-
nach dem der Winter-Frost nachgelassen / die Saat ten/tt.
verrichten/und zwar nicht allzudünne / damit das Un- ^
kraut keinen Platz finde; Nachgehends aber die Erde mit ^M Jne lobwurdige Gewohnheit ist es/ die an vielen

-1--""6 >— - '- 5>rtendeut zuTaa beobachtet wird / und welcher
einer Egge überfahren / und dieselbige von allem Unkraut denen Anmerckungen über das 4z. Cap.§.
reinigen. Mm mm ^.gedacht
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2.gedacht haben/ daßnemlich niemand mehrViehe auf kommensist/v.Bayrisch. Policey-Ordnung ;.ur. 14.
die Weyd ausschlagen darff/ als er von seinem eigenen zrc.^.zäcZ^ricl.I^uiier.in przci.civjl.rer.torenl.r-5ol. I l 6.N.
Heu und Stroh auswintern und ausfuttern kan; Wel- s.s-6.Lc xrre!.clejuns6.infer.i.ilz.2.czpi7.0Ks.2.Undso
ches nicht aliein in der Marck-Brandenburg und im Her- viel von denen Anmerckungen über das dritte Buch. Was
zogthum Mecklenburg/ davon zu sehen 5cb!ep>? zcl contue- aber insonderheit bey denen Trebern/Obst/ Brandenwein
ruä.Lrünc^eolzurA.p^.czp. 20. n. s. sondern auch in Sach- und Wein zu obierv iren/soll an einem bequemern Ort
sen und Bayern/wie auch in derPfaltz am Rhein also Her- und Stell angeführet werden.

Ende des dritten Buchs.
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